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berg un nıcht 1U Iın X Köstlin !) den (Grossmeister der Luther-
forschung geschenkt hat, sondern auch ın mehreren iıhrer Lehrer ıne Pflegerin
echten reformatorıschen Wittenberger (zelistes gyeworden ist.

Klanxbüll, 1m N ovember 190 K, Michelsen.

Rektor Heinrich
kın Nachruf . von UND.

In den Sommerterien des verflossenen Jahres haben WIT einen treuen
Lehrer ZU (Grabe gebracht, der auch zugleich In treuer Freund
Landeskirche und einer der (Gründer des ereiıns fur schleswig-holsteinische

10 Kirchengeschichte WL den Rektor Klaus Heinrich .US Kiel, einen Mann,
der ın den Kreisen der heimischen (GGeisthichen nıcht weniger bekannt WL

J  z unter seinen Standesgenossen. Dass ULSer m Verein jahrelang qls
K assıerer gycdient hat, würde ıhm eIN kurzes Wort des edenkens dieser
Stätte sichern ; selne kırchlich gerichtete Persönlichkeit ber und SEINE Ltreue
Mitarbeit auch uf dem Felde der landeskirchlichen Wirksamkeıt werden eSs

rechtfertigen, WEn der Nachruf ZU eliner etwas ausführlicheren Charakte-
rıistiık wıird

Heinrich Wr geboren ZU St. Margareten 200l Maı als Sohn
eINes Schiffers. Als galt, eıinen Beruft f wählen, mussftfe qut d1e Er-
füllung selines Herzenswunsches, der ihn Un geistlichen Amt Z0, verzichten ;
6r entschloss sich, Lehrer ZU werden, und besuchte deshalb VON 1842— 45
das Seminar ZU Segeberg. Als miıt dem ersten Charakter verliess, ward

ZzuNherst, Hauslehrer T1iebensee in Dıthmarschen, dann Organist und Lehrer
zunächst 15847 ZU Burg und dann 1851 In Hohenfelde. Hier 1e

R ZWaNzlıg Jahre, bıs 1871 11  3 <e1INer Kinder wıllen nach Kiel oINZ, W

verschiedenen Schulen thätig WArLr, Von (Ostern WLr J eıter
der A Knaben-Mıttelschule und hat als solcher September 1897 se1In
fünfzigJähriges Amts]ubiläum gefelert; 1m Ol Dienstjahre, 4A11 Maı 1902,
Jlegte sSeın Amt nieder, und schon AIl Ir Junı desselben Jahres ward

3() ZK dieser Welt abberufen.
Als SO  S eiINesEın reiches Leben ist, ıhm beschieden DZEWESECNH.

Schiffers hat schon ın der Jugend auft den Fahrzeugen selnes Vaters
manche Reise gemacht, elbaufwärts nach Hamburg, elbabwärts ZUr Nordsee
hin; das Mag SeINE Neigung schon früh beeinflusst haben, denn eın relse-

33 lustiger Mann ist. allezeıt und noch 1MmM hohen Alter ZCWESCH., Er at

(jestorben Maı 1902 Vgl } AUPTS Nachruf, Deutsch-
CVans. Blätter 1902, 435 (Juni-Heft).
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schon die Mitte des vorigen Jahrhunderts, alg man noch wen1g reiste,
Lehrer jedenfalls 1U sehr selten, 1el VON der W elt. gesehen; ın Deutschland
und ın der Schweiz, Iın Italıen, ın England, ın Frankreich und bei uUlLSeTeEeN

nördlichen Nachbarn, überall ıst damals SCWESCH, und ın treuem (GGedächt-
NS bewahrte alles, WAas erlebt hatte, his ZU den kleinsten FEinzelheiten. 5
Eın Schmerz 1e iıhm immer, dass nicht. nach Palästina hinüber-

Ks WLr seine Ver-gekommen Wäar, ın das Land selner yrössten Sehnsucht.
heiratung, die den weıten elisen 1n nde machte; doch hat Cr, das
Amt ıhn freilıess, steits das Bedürfnis gefühlt, sich wenigstens durch kleinere
Reıisen ın der Heıimat. Z erfrischen, hierhın und dorthin, ZzUu Verwandten und 1()
Bekannten, aber uch oft. ur irgendwohin, ıne ihm noch unbekannte
Gegend iıhn loekte. Die Früchte solcher Re1isen sind seine drei schleswig-
holsteinıschen Reisehandbücher, die weit Me. enthalten, aqals sONsStT, Iın

Aber auch Z weıteren Reisen 1Nsderartigen Büchern Z finden pflegt.
deutsche Vaterland hinein und über seINe (irenzen hinaus hat stets Ge- 15
legenheit gesucht und gefunden, und (s geschah noch In späaterem Lebens-
alter, dass, als er geschäftlich 111 Wilhelmshaven Z thun hatte, erst. e1IN-
mal rasch einen Umweg über ITrier machte.

Schriftstellerisch ist schon 1ın jungen Jahren thätıg CWESECH, fur
das Langfeldtsche Schulblatt, für den Jugendboten ON Albertı und A

u wahrscheinlich auch für Ve A Sonntagsboten besondern
Anteıl nahm uch AIl der Durchsicht und Verbesserung des Schleswig-
Holsteinischen Lesebuches VOIN Kantor Petersen ın Bergenhusen, das sicher
eın besseres Los verdient hatte, als ıhm beschieden Schon damals lag
iıhm heimische (zeschichte und Landeskunde besonders Herzen. Er E1 - 25
warh sıch ine bewundernswürdig SCHNAUE Kenntnis ULLSETeEeTr verwıckelten
historischen Verhältnisse, wobel ıhm seın hervorragend cheres (Gedächtnıis
zustatten kam, das auch die kleinen Züge treu bewahrte. Kıne besondere.
Freude WL iıhm, dass In seinem stillen Dorf Hohenfelde den Spuren
eines üuÜNserIer gTrÖSSten Zieitgenossen hatte folgen können, den Spuren Moltkes,
der dort bel dem Pastor Knıckbein irohe Jugendjahre verlebt und bel1 kind-
liıchem Spiel bereıts die späater hervortretende strategische Begabung gezeigt
hatte. Eine persönliche Begegnung miıt dem N  N  50 Manne ist, ıhm nıcht
beschıeden YCWESECH, obwohl der Pastor ıhm, als 1ıne Reise ıhn nach Berlin
führte, einen Gruss selnen firüuheren Zöghing auftrug;; doch hat ıhm cheser 35
Gruss, als ıh: 1m Alter noch schrıftthch bestellte, einen freundlichen Brief
VOoO (eneralfeldmarschall eingebracht, den als einen ST QSSBD Schatz be-
wahrte.

Ob gyleich lieber Prediger geworden Wäre, J2 W doch Lehrer
mıt Lieıb un! Seele. Seine Schüler bezeugen’s ıhm, dass ıhnen eın Lehrer
ACWESCH ist, dessen reiches W ıssen ihnen Bewunderung abnötigte, dessen
Pflichttreue ihnen 1n Vorbild WAar, dessen milde (züte ihre Herzen YEeWANN
und veredelte. Daneben hat dem (+emeinwohl gedient, besonders den
Ausschüssen der (zesellschaft freiwilliger Armenfreunde. DiIie Aufsıichts- und
Krziehungskommission hat geleitet; ın andern Kommissıonen War als 45
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Mitglied thätig, VOT allem ın der Helferkommission ;: AI weitreichendsten WATrT
wohl se1ine Thätigkeit ın der Volksbibliothek, die iüber 25 Jahre geleitet
hat, Hıer hat WIC überall SeIN Amt nıe In geschäftlichem Sıinne, sondern
STELS qls sozlale Missıon aufgefasst, und erst, qls die mıft, der stetigen Tall-
nahme der Stadt beständig wachsende Leserzahl ihm ıne Einwirkung auf
die Lieser unmöglich machte, gyab er SEIN Amt In andere Hände Und ın
gyleicher W eise hat dem (Gustav dolf-Verein, dem Evangelischen Bunde,
den Vereinen ur schleswig-holsteinische ((eschichte, Kirchengeschichte und
Landeskunde, dem Vereıin ZCRCH Missbrauch gelstiger (+etränke und mancher

10 andern Vereinigung gedient, und hatte sich VOTSCHOÖNMMNEN, iın den Jahren
der Ruhe besonders den heimischen Vereinen, die sıch mıiıt Erforschung des
Landes und seiner (Geschichte befassen, se1nNne letzten Kräfte 711 widmen. Er
wollte nıederschreiben, WAas erleht un erfahren hatte, besonders 1 Ver-
kehr miıt hervorragenden Männern Landes, und bel seinen DBe-

15 ziehungen ZU den melsten bedeutenden (zeilstlichen Holsteins hätte auch
für UuNnsSeTr N Vereın sıcher manchen Beıtrag 1efern können, WEl ıhm der Tod
nıcht die Feder AUSs der Hand CNOMMEN hätte.

Diıie Wurzeln selner Kraft lagen 1im relıg1ösen Boden Der Kelig10ns-
unterricht. Wr ıhm in der Schule der Mıttelpunkt, Relig10n und Kırche
W aren PEs auch für seın Leben SO ist; ıhm auch der Kirchendienst In Burg
und Hohenfelde eine Freude SEWESCH. Und AIl Sonntag einma|l
selinen Pastor vertreten musste, dann las wohl oftmals Sta eıner g-
druckten 1ne selhstverfasste Predigt VOL, und die (+emeinde hess sich’s SCIHN
gerfallen. Auch selne V orgesetzten Wäarell damıt. zufrieden ; qls ängstliche (Ge-
muter den Propsten Versmann darauf aufmerksam machten, lächelte der und
sagte >Stört. mMIr den Heinrich nicht!«

Er stand auftf dem Boden der Bibel und der Kirchenlehre; doch hat,
ıne freiere Stellung einzelnen kırchlichen Lehrsätzen gegenüber nıcht VeI-

leugnet. Unter selnen Amtsgenossen stand oftmals mıiıt sgelner Meinung
Stefs hat se1ine Ansıcht kräftig ‚USSC-alleın : das hat nı]ıe gyescheut.

sprochen und verteidigt; Her immer q[s Mannn des Friedens un der Ver-
söhnung, der jedem Gegner, VON dessen Ehrlichkeit überzeugt War, ach
dem Streit die WAarTrTINeEe Friedenshand reichte.

In Z TOSSET geistiger Frische War uch 1mM Alter jeder Ent-
35 deckung, jedes geistigen Fortschritts froh; WI1e die Entwickelung der Natur-

torschung, der Erdkunde, der Geschichte eıfrıg verfolgte, S blieb ihm auch
ant rel1g1ösem (zeblete keine Auffassungswelise VONN allgemeınerer Be-
deutung iremd. Auch in den etzten Lebenswochen hat S1C. noch miıt.
den Fragen beschäftigt, die Delıitzsch’ Vortrag über Babel und Biıhbel aufge-
rollt hat. Doch ımpon1erte ıhm nıchts, weıl NEeu WäarlL, SeINE selbständige
Auffassungsweise bethätigte überall.

y Seine Augen WAaren nıcht dunkel worden, und SEeINE Kraft 2R nıcht
gébrochen .6 0 ıst er dahingegangen In Frieden, ohne ıe schwächen des
Alters sonderlich ZU spüren, Seiın Bild aber ebt unfter fort, das ild
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des bel aller Wissensfülle S anspruchslosen und bescheidenen Mannes, des
gewi1issenhaften, treuen und fleissigen Lehrers, dem Ps I1l Herzen lag, unNnseTer
Landeskirche, die J2 sehr hebte, durch dıe Arbeit; ın der Schule und LM
öffentlichen Leben den Boden Dr ebnen 1n LLDNSeTrT ıNn Volke, der SeINEe Heimat,
die ihm selber heb und teuer WAar, auch andern teuer ZU machen wusste.
Möge es an nıe solchen Männern tehlen!


